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virmark im Reichstag
am 6. Februar 1888.

Wir liegen mitten in Europa . Wir 'haben
mindestens drei Angriffsfronten. Frank¬
reich hat nur feine östliche Grenze, Ruß¬
land nur seine westliche Grenze, auf der
es angegriffen werden kann . Wir sind
außerdem der Gefahr der Koalition nach
der ganzen Entwicklung der Weltgeschichte
nach unserer geographischen Lage und
nach dem vielleicht minderen Zusammen¬
hang, den die deutsche Nation bisher in
sich gehabt hat im Vergleich mit anderen
mehr ausgesetzt als irgend ein anderes
Volk. Gott hatt uns in eine Situation
gesetzt» in welcher wir durch unsere
Nachbarn daran verhindert werden,
irgendwie in Trägheit oder Versumpfung
zu geraten.

Donnerstag , den 10. Februar 1916

Amtliche Nachrichten.
Vom Kreise kann ich die nachbezeichneten

Futtermittel zu den beigesetzten Preisen ohne
Sack frei Limburg beziehen:

Eocoskuchen per Itr . 25. - Mk.
Erdnußkucheu „ „ 25. - „
Erdnußkleie „ „ 7. - „
Gerstenfuttermehl,, „ 22. - „
Leinkuchen „ „ 25. - „
ölkuchenmehl „ „ 17. - „
Palmamehl „ „ 19. - „
Rapskuchen „ „ 24. - „
Sesamkuchen „ „ 24. - „
Futterzucker „ „ 16. - „
Bestellungen nehme ich alsbald entgegen.
Camberg, den 8. Februar 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Kleiensäcke die bis Donnerstag , Nachm,
k Uhr nicht eingehen, können nicht mehr rück¬
vergütet werden.

Camberg, den 9. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

WTB . Großes Hauptquartier, 9. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Vimy  stürmten unsere Trup¬
pen die erste französische Linie in 800 Meter
Ausdehnung, machten über 100 Gefangene
und erbeuteten 5 Maschinengewehre . Südlich
der Somme  sind die Franzosen abends
wieder in ein kleines deutsches Grabenstück
eingedrungen. Im P r i e st e r w a l d e wurde
von unserer Infanterie ein feindliches Flug¬
zeug abgeschossen. Es stürzte brennend ab.
Beide Insassen sind tot.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Kleinere russische Angriffe in der Gegend

von I l I u x t (nordwestlich von Dünaburg)
sowie gegen die am 6. Febr . von uns ge¬
nommene Fcldwachstellungan der Bahn Bara-
nowitschi-Ljachowitschi wurden abgewiesen.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

König
Ferdinand bei Köifer Wilhelm

(zsns Sin .) Wie bereits bekannt, ist
König Ferdinand von Bulgarien in Begleit¬
ung des Ministerpräsidenten Radoslawow und
des Generalissimus Scheckow im deutschen
Hauptquartier zum Besuche des Kaisers ein¬
getroffen. Me wir hinzufügen können, haben
sich zur Teilnahme an den dort beabsichtigten
militärischen und politischen Besprechungen
auch Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg und
Staatssekretär des Auswärtigen von Iagow
eingefunden. In der Begleitung des Königs
befindet sich auch Hofmarschall General Sawow.
Der bulgarische Militärbevollmächtigte im
deutschen Hauptquartier , Gantschew, ist dem
König entgegengefahren.

Zwecks des alsbaldigen Berfandts und
namentlich auch zur Bestellung des noch nötigen
Lackmaterials ersuche ich mir umgehend die
hur noch abgabepflichtigen Haserbestände zumelden.

Camberg, den 9. Februar 1916.
Der Bürgermeister

Pipberger.

Die Waldwege durch die Distrikte Schiefer¬
er» und Börnchen sind ab 16. lsd. Mts .»
wegen Wegebauarbeiten bis auf Weiteres ge¬sperrt. a

Camberg, den 9. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

®nttc  Rate Wehrsteuer ist wegen
Schlußabrechnung längstens bis zum 15. ds.

zu zahlen.
llamberg, den 9. Februar 1916.

_  Stadtkasse : Wenz.

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 8. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Sg bKüch der Somme  herrschte lebhafte
Febrû ^ t-, 2n der Nacht vom 6. zum 7.
neu,« £ n ar e,n ? ^nes Grabenstück unserer
Mitt»« ^ "A ^ loren gegangen. Ein gestern
zösj,. durch starkes Feuer vorbereiteter fran-

Erde abgewiesen; am Abend
v ^ e uns ein Gegenangriff wieder in den

ollen Besitz unserer Stellung. E i n deutsches
laaev »«̂^ ggeschwader  griff die Bahnan-
Es A2 " ' " ghe und Dixmuden  an.
zur mehrfachen Kämpfen mit dem
lüste zurück. ""^ stiegenen Gegner ohne Ber-

Hftlicher und valkankriegsfchauplatz.
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Ae ni« «. fMffira UDO
Ikille« « Bet« .

(P .-Tel., Jens. Bin.) Köln. 7. Februar.
AmerikanischeSanitätsreisende, die aus Ruß¬
land in Bergen eingetroffen sind, erzählen laut
„Köln. Ztg.", Petersburg gleiche einem einzigen
Riesenlazarett. Die Häuser seien von Ver¬
wundeten überfüllt. Die Militärbehörden er¬
klärten , daß die russischen Verluste im Kriege
3 Millionen an Toten, Verwundeten und Ver¬
mißten betragen.

(Telegr.) Nach einer Pariser Meldung
von glaubwürdiger Seite betragen die Verluste
der Franzosen bis jetzt an Toten  800 000
Mann.

Zürich, 8. Februar. Nach der „Neuen
Züricher Zeitung" werden in Italien die bis¬
herigen Verluste nach achtmonatiger Kriegs¬
führung auf rund 750000 Mann geschätzt,
worunter 250000 Tote sind. Das Bekannt¬
werden dieser Ziffern hat auf die Bevölkerung
niederdrückend  gewirkt.

Sie deiiWe
SiiegsMei« u Me «.
Berlin . 8. Februar. Me von zuständiger

Stelle gemeldet wird, beträgt die deutsche
Kriegsbeute in den 18 Kriegsmonaten

1429 971 Kriegsgefangene,
9700 Geschütze,
7 700 Munitions - und Sanitätsfahrzeuqe,
1300000 Gewehre und
30000 Maschinengewehre.

Lokaler und vermischter.
_ @ Camberg , 10. Februar . Dem warmen
Fruhlmgswetter ist über Nacht der Winter
wieder gefolgt und hat den ganzen Taunus
abermals tn Schnee gehüllt.

§ Camberg , io . Februar . Gestern wurde
l̂ A ar £ berA er . Sinterroalb,  nahe dem
Erchelbacher Hof em kapitaler 10-Lnder Hirsch
von der Wiesbadener Jagdgesellschaft erlegt

§ Camberg, 10. Februar. Gefreiter Hein
rich Müller zur Zeit im Osten, wurde anläß¬
lich des Geburtstages Sr . Maj . des Kaisers
zum Unteroffizier befördert.

* Zur Heimholung Gefallener . So ver¬
ständlich es ist, daß die Familien ihre gefal¬
lenen Angehörigen daheim haben möchten, um
ihre Gräber besuchen und pflegen zu können:
es muß doch immer wieder darauf hingewiesen
werden, daß die toten Helden die beste Ruhe¬
statt dort haben, wo sie fürs Vaterland fielen.
Und wissen die Angehörigen denn, ob die Grä¬
ber auch nach ihrem Tode noch Pflege finden?
Wie anders ein Heldengrab auf dem Schlacht¬
felde! Nach langer , langer Zeit soll es noch
zeugen von dem gewaltigen Ringen , von dem
todesmutigen Einsetzen der Persönlichkeit derer
die gegen eine Übermacht von Feinden das
Vaterland vor der Vernichtung, vor Plünder¬
ung und Brandschatzung bewahrten. Treue
Kameradenhände haben ihre Hügel bereits ge¬
schmückt, soweit es möglich war und das
Kriegsministerium wird weitestgehende Fürsorge
übernehmen. Der Grund und Boden wird
gesichert, der Bund deutscher Baumschulenbe-
sitzer, die Gesellschaft für Gartenkunst und nam¬
hafte Künstler bereisen die Kriegergrabstätten
um die Grundlagen für Denkmalpläne usw. zu
gewinnen. Kein Grab soll unbeachtet bleiben,
das Vaterland will seine Söhne gebührend
ehren, darum störe man die Ruhe der stillen
Schläfer nicht. Man denke an unsere Seeleute
deren Ruhestätten niemand schmücken kann.
Auch sollte man bedenken, ob die erheblichen
Kosten nicht besser für die hinterlassenen Kinder
oder Geschwister verwendet werden könnten.
Wer trotz allem darauf besteht, muß die Er¬
laubnis zur Heimholung beim Generalkom¬
mando nachsuchen, die nur erteilt werden kann
wenn es sich um ein Einzelgrab handelt und
die Lageangabe genau ist. Es muß angegeben
werden, welcher Verwandte oder Freund bei
Erkennung der Leiche Mitwirken soll. Der
Gesuchsteller muß erklären , daß er sich allen
Bedingungen der Behörde unterwirft . Nur
Pferdefuhrwerk und Eisenbahnen sind gestat¬
tet, Kraftwagen verboten. Nur die militärisch
betriebenen Bahnen sind frachtfrei. Nach
Friedensschluß berechnen die Bahnen nur die
halben Gebühren.

* Winterweide im Januar . Aus Böck-
weiler in der Pfalz wird geschrieben: „Die
milde Witterung der letzten Wochen veranlaßte
die hiesigen Landwirte , ihr Vieh auf die Weide
zu treiben, ein seit Menschengedenken noch
nicht vorgekommenes Erreignis.

* Falsche Gerüchte über eine bevorste¬
hende Schweinebeschlagnahme. Nach Mit¬
teilungen aus landwirtschaftlichen Kreisen hat
das Gerücht über eine bevorstehende Beschlag¬
nahme der Schweinebestände weitgehende Be¬
unruhigung auf dem Lande hervorgerufen.
Derartige Gerüchte sind natürlich völlig
aus der Luft ge griffen  und werden ledig¬
lich in der selbstsüchtigen Absicht verbreitet , um
die Landwirte zum überstürzten Abstoßen ihrer
Schweine zu veranlassen. Der vorzeitige Ver¬
kauf halbausgemästeter Tiere schädigt aber
nicht nur den einzelnen Viehhalter , sondern er
beeinflußt durch den damit verbundenen Aus¬
fall an Fleisch und Fett auch die Volksernäh¬
rung im allgemeinen sehr ungünstig. Gegen
derartige Ausstreuungen muß daher mit allen
Mitteln eingeschritten werden. Der Schweine-
mäster sollte sich dadurch nicht beirren lassen,
sondern, soweit es das vorhandene oder erreich¬
bare Futter irgend gestattet, stets darauf be¬
dacht bleiben, fein Vieh bis zur Schlacht¬
reife  aufzufüttern . Denn nur durch eine
Fleischerzeugung, die unserevorhandenenFutter-
voräte in vollem Maße zur Ausnutzung bringt,
kann die ' ~ —
rung in
werden

* Heftrich, 9. Febr . Gestern feierten un¬
ser Mitbürger Herr Wilhelm Wicht und Frau
Philippine, geb. Kreusel, das Fest der silber¬
nen Hochzeit.

Idstein , 10. Febr . Am Montag Abend
entschlief infolge Altersschwäche unser ältester
Mitbürger Philipp  G i sse l der am 9.
November 1915 noch seinen 90. Geburtstag
bei ziemlich gutem Wohlbefinden erleben konnte.

III vvuem unage zur Ausnutzung orrngi,
die Fleischversorgung unserer Bevölke-
in befriedigender Weise durchgeführt

38 . Jahrgang
* Idstein , 8. Febr. Die im Hintergebäude

des früheren Hilbert'schen Hauses in der Wies¬
badenerstraße wohnende Familie des Fabrik¬
arbeiters August Engel  wurde von einem
schrecklichen Unglück  betroffen. Engel be¬
findet sich im Heeresdienst. Nachdem die vier
Kinder  am Freitag Abend nach 8 Uhr zu
Bette waren und Frau Engel sich in Vorder¬
hause mit dem Strickzeug befand, entwickelte
sich im Zimmer vom Ofen aus ein derartiger
Rauch, daß, als die Mutter zurückkehrte sie
ihre Kinder in sterbendem Zustande  an¬
traf . Obwohl die Kleinen gleich in einen an¬
deren Raum gebracht wurden und der Arzt,
Dr. P e t sch schnell zur Stelle war, starben der
5-jährige August,  die 3-jährige Erna  und
das 9-Monate alte Karlchen  in kurzer
Zeit. Das vierte Kind der 2-jährige Wil-
Helm,  mußte leider infolge der Rauchvergif¬
tung seinen Geschwistern im Tode Nachfolgen.
Heute Nachmittag 3 Uhr wurden die unglück¬
lichen4 Kinder in einem Grabe gemeinsam
zur letzten Ruhe gebracht. - Uber die eigent¬
lichen Ursachen dieses fürchterlichen Unglückes
konnten wir nichts Genaues erfahren. - Möge
das allgemeine Mitleid den schwergeprüften
Angehörigen etwas Trost verleihen.

* Usingen . 9. Febr. Der ä l t e st e Ein¬
wohner  unserer Stadt und wohl auch des
Kreises Herr Heinrich D i e n st b a ch Ir . ist
heute Nacht im Alter von 9 7 Jahren g e -
st o r b e n. Der Verschiedene war am 12.
März 1819 geboren und erfreute sich bis in
sein hohes Aller ungetrübter Gesundheit. Die
abnehmenden Körperkräfte führten den sanften
Tod des Hochhetagten herbei.

* Bad -Nauheim , 9. Febr. Eine ergrei¬
fende Szene  spielte sich gestern auf der Land¬
straße zwischen Friedberg und Bad-Nauheim
ab. Ein Verwundeter begegnete einigen anderen
Verwundeten, die auf einem Spaziergang von
Nauheim kamen. Plötzlich stürzte der allein¬
gehende Soldat auf die Gruppe der Kamera¬
den los und fiel einem derselben um den Hals
und küßte ihn unter Thränen. ZweiBrü-
d er  die sich gegenseitig längst tot glaub¬
ten  und von denen der eine bei einer Minen¬
sprengung in Frankreich auch als tot gemeldet
wurde, hatten sich wiedergesunden.  Sie
lagen in Lazaretten in Friedberg und Nau¬
heim, ohne eine Ahnung von ihrer gegenseiti¬
gen Nähe zu haben. Beide Krieger sind eltern¬
los und stammen aus Thüringen.

* Frankfurt a. M., 9. Febr. Ein seit
einiger Zeit bei ihrer verheirateten Schwester
in Frankfurt zu Besuch sich aufhaltendes
Mädchen war zum Einkauf in die Markthalle
geschickt worden und wurde dort durch die
herandrängenden Frauen derart gedrückt, daß
es jetzt seit Wochen nicht unbedenklich danieder¬
liegt. Nach der Erklärung des Arztes ist ihm
durch das starke Gedrängeeininncres
Blutgefäß geplatzt  das unter Umständen
einen dauernden Nachteil veranlassen kann.

* Frankfurt a. M., 9. Febr . Ein Arbei¬
ter aus Höchst, der wohl etwas angetrunken
sein mochte, warf Montag abend einen der
großen Schokoladenautomaten der Firma Hart¬
wig & Vogel im Hauptbahnhof mit Gewalt
um und zertrümmerte ihn. Über den Grund
befragt, gab er an, 20 Pfg , in den Automaten
geworfen zu haben. Da dieser das Verlangte
nicht henausgegebenhabe, sei er „wild gewor¬
den und da sei der Automat — „umgefallen."

* Girkenroth , 9. Februar. Einen tragischen
Tod fand der Landsturmmann Gastwirt Johann
Gläßner  von hier im fernen Rußland am
30. Januar . Er befand sich auf Vahnwache
und wollte einem daherkommenden Zuge aus-
weichen, indem er in das 2. Gleise hinübertrat.
In diesem Augenblick kam von der anderen
Seite ein Zug angebraust, dessen herrannahen
der Wachtmann wegen des Geräusches, das
der erste Zug verursacht hatte, nicht wahrge¬
nommen hatte, und tötete ihn auf der Stelle.
Der so jäh und unvermutet aus dem Leben
Gerissene hinterläßt eine trauernde Witwe mit
5 kleinen Kindern und 2 alte Eltern. Der
Fall ist also doppelt traurig und beklagens¬
wert. Ehre seinem Andenken: auch er ist
fürs deutsche Vaterland gestorben!
VerantwortlicherRedakteur und Herausgeber:

Wilhelm, Ammelung Camberg.
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Amerika nach dem Kriege.
Eine der bedeutsamsten Begleiterscheinungen

des Weltkrieges ist das außerordentliche wirt-
schastlick^ Aufblühen der Der. Staaten, das die
Aufmsrkiamkeit auf einen Kriegsschauplatz lenkt,
der zwar nicht blutig, ab« darum nicht minder
heftig und großzügig ist, auf einen Kriegsschau¬
platz, auf dem nicht mit Geschützen gekämpft
wird, sondern mit Geld, Verkehrswegen, Trusts,
Börsenmanövern und Geschästsunternehmungen
aller Art. Die Bestrebungen der Ver. Staaten,
ihre Macht durch einen Wirtschaftsfeldzug auf
das durch kleine Republiken zerklüftete, mit
außerordentlichem Naturreichtum begnadete Zen¬
tralamerika auszudehnen, sind nicht neuesten
Datums; aber sie gewinnen jetzt durch die wirt¬
schaftliche Kräftigung Nordamerikas an Stärke
und Nachdruck.

Es tst ja kein Geheimnis, daß Amerikas
Geschäfte in diesem größten aller Kriege ans
Märchenhafte grenzen. Selbst gewiegte Fach¬
leute vermögen auch nicht annähernd die
Millionengewinne zu berechnen, die New Jorker
Banken und industriellen Unternehmungen ein-
geheimst haben. Indem die Ver. Staaten auf
die Rolle des unparteiischen und uneigennützigen
Friedensvermittlers verzichteten, zeigten sie am
besten, nach welcher Richtung ihre ehrgeizigen
Bestrebungen gehen. Mexiko, Guatemala, Hon¬
duras, Costa Rica, alle die reichen und weiten
Landstrecken bis zum Panamakanal werden als
Aneignungsgcbiete betrachtet, nur über die
Mittel und Wege zur Ausführung dieses Planes
gehen die Meinungen noch auseinander. Geld
aber ist die erste Notwendigkeit zur Verwirk¬
lichung der weitgehenden Pläne. In dem
drohenden Kampf, der nur eine Frage der Zeit
ist, und der sich in einem anderen Weltteil ab¬
spielen wird, muß der Sieg, so meint man in
den Ver. Staaten, der reichsten Macht ge¬
sichert sein.

Die Ver. Staaten sehen seit langem einen
Krieg mit Japan voraus. In ihren Endzielen
begegnen sich beide Mächte, vielfach einander
hindernd. Das schnelle Wachstum der Bevöl¬
kerung von Nippon erheischt eine Ausbreitung.
Wenn wir die Gestade des Stillen Ozeans be¬
suchen, erstaunt uns die Anzahl der fortwährend
zunehmenden japanischen Ansiedlungen. Es ist
leicht verständlich, daß die Amerikaner diese
unerwünschte Ausbreitung mit eifersüchtigen
Augen verfolgen. Doch Japan ist durch die
letzten Kriege zu sehr finanziell geschwächt, um
einen unsicheren Krieg wagen zu können. In¬
zwischen trachten die Nordamerikaner danach,
ihre Ziele durch geschäftliche Unternehmungen zu
erreichen, ehe Japan Geldmittel genug an sich
ziehen kann, um einen Waffengang zu wagen.

Die Ver. Staaten haben in den letzten
Jahren auf ganz Mittelamerika Beschlag gelegt.
Es gibt keine Unternehmung von Bedeutung,
die nicht in amerikanischen Händen wäre.
Eisenbahnen, Grubenbetriebe, Hüttenwerke oder
Fabriken gehören größtenteils Nordamerikanern.
Hierher gehört auch der Bau des Panama¬
kanals, der die Amerikaner mehr als 400 Mil¬
lionen Dollar kostete. Kolonisten aus dem
Norden, Unternehmer jeder Gattung bemächtigen
sich der fruchtbaren Länderstriche. Man kauft
Territorien, nian errichtet Fabriken, man er¬
schließt Bergwerke. Ein selbst nur kurzer Auf¬
enthalt an den Gestaden des Golfes von
Mexiko oder am Karaibischen Atter offenbart
uns ganz überraschende Tatsachen. Man hört
nur die englische Sprache. Auf allen Stapel¬
plätzen ist der Handel in den Händen der
Nordamerikaner. Die Bergwerke von unschätz¬
barem Werte, wie die znkunftsreischen Ländereien
find nacheinander von den Einwanderern des
Nordens angekauft worden.

Als das interessanteste Beispiel für die Art
dieser Ausdehnungspolitikmag die „Vereinigte
Fruchtgesellschaft" angesehen werden. Sie ist
eine Einrichtung geworden, die ebenso groß¬
artig genannt werden kann, als ehemals die be¬
rühmten Gesellschaften des „Indes orientales"
oder der „Bay de Hudson", welche die größten
überseeischen Besitzungen für England erworben
haben, nämlich das Indische Reich und die
Herrschaft über Kanada. Eine ganz ähnliche
Nolle spielt die Fruchtgesellschaft in Mittel¬

amerika. Dom Süden der Republiken von
Mittelamerika, an den Küsten von Costa Rica
vorüber nach Port Limon scheint alles dieser
Gesellschaft zu gehören. Auf den großen Paket¬
booten steht man allgemein die Flagge der Ge¬
sellschaft. Bahnhof und Eisenbahn sind gewisser¬
maßen Eigentum der Gesellschaft. Im Innern
des Landes besitzt sie ausgedehnte Gebiete. Wir
sehen hier einen Staat, der selbständig ist, wenn
er auch zu einem größeren Staate gehört. Die
Gesellschaft besitzt mit ihren unbegrenzten
Ländereien, ihren Eisenbahnen, Telegraphen und
Telephonnetzen eine Verwaltung ganz wie ein
Reich für sich.

Dabei ist die Entwicklung unbegrenzt. So¬
lange Europa mit sich selbst beschäftigt und
Japan, wenn auch nur indirekt an dem Konflikt
beteiligt ist, kann Nordamerika seine Ausdeh¬
nungspolitik unbehindert fortsetzen. Es wird
sich nicht um die scheelen Augen Japans küm¬
mern und wenn der gelbe Mann, der zäh um
die Machenschaft auf dem Stillen Ozean ringt,
auf dem Plan erscheint, wird er vor einer zu¬
gemauerten Welt stehen. Vielleicht ist die
Chinapolitik Japans, die Englands und Amerikas
Einfluß in China zu zertrümmern strebt der
Gegenzug der klugen Japaner. Jedenfalls
sammeln sich am andern Ende der Welt Kon¬
fliktstoffe, die durch die kommenden Friedens¬
verhandlungen in Europa nicht beseitigt werden
können. W.

verschiedene ttriegsnachrichten.
(Von der mil. Zensurbekörde zugelaffene Nachrichten).

Zeppelinschaden in Paris.
Der Sachschaden,  den der letzte Zeppe¬

linangriff auf Paris angerichtet hat, muß
außerordentlich  groß sein; denn noch
immer sind die Kommissionen mit seiner Fest¬
stellung beschäftigt. Erst in einigen Tagen soll
im Heeresausschuß des Senats Bericht erstattet
werden. Der ,Petit Parisien' gibt nach der
,Voss. Ztg.' bekannt, daß er zu Ehren der
Pariser Opfer des Zeppelinangriffes der Stadt
Paris ein Denkmal spende, das in einem der
am meisten heimgesuchten Stadtteile errichtet
werden soll, um die künftigen Gene¬
rationen an denHaß gegenDeutsch-
l a n d zu erinnern.

Venizelos als Hochverräter.
Nachrichten verschiedener Blätter aus Saloniki

bestätigen, daß die Reise des ftüheren griechischen
MinisterpräsidentenVenizelos dorthin erfolgte,
weil er dort seine Besprechungen mit
den Vierverbandsmächten  ungehin¬
dert forisetzen konnte. Es wird berichtet, daß er
feste Verabredungen mit den Ge¬
neralen Englands und Frankreichs
für den Fall traf, daß König Konstantin gegen
deren Vergewaltigungen und Erpressungen ent¬
schiedene Schritte unternehmen sollte. In
diesem Falle solle Saloniki zum Sammelpuntt
der Venizelisten gemacht und dort eine vorläufige
Negierung unter der Leitung von Venizelos
eingesetzt werden. — Wenn das alles zutrifft
— und nach allem Vorhergegangenen ist es
Herrn Venizelos zuzutrauen—, so hätte dieser
damit auch den letzten Schein fallen lassen und
sich offen zum Hochverrat bekannt.

*

Austausch de? Gouverneurs VKtz Dercmmgvntz;
besten Abreise nach Deutschland so selbst¬
verständlich hingestellt wird, während man hier
zu Lande davon nichts weiß. _

Politische Rundfcbau.
Deutschland«

Die Bierverbändler besetzen Kreta.
Nach Pariser Meldungen haben die Verbündeten

die Besetzung der Insel Kreta  in Angriff
genommen . Es fanden bereits an mehreren Stellen
der Insel Landungen von Marine -Abteilungen statt.

Der Todesstoß
gegen Englands Unverletzbarkeit.

Das Kopenhagener Blatt .Politiken' schreibt
in einem Leitartikel: Es ist erstaunlich, wie die
deutsche Luftwaffe sich verbessert
hat. Im ersten Stadium war man froh, die
englische Ostküste zu erreichen. London schien
nicht gefährdet. Dann kamen die zahl¬
reichen Zeppeline über London.
Jetzt befinden wir uits in einem dritten Sta¬
dium des Luftkrieges, wo ganze Geschwader
von Luftfahrzeugen England bis zur Westküste
überfliegen und alle größeren Städte bewerfen.
Man kann daher nicht leugnen, daß die
Deutschen ihre Luftwaffe immer mehr aus¬
zunutzen gelernt haben. Allerdings ist die Vor¬
bedingung dieses Kampfes gegen England der
Besitz der belgischen Westküste, von der der
kürzeste Weg nach England führt. Es muß
offen ausgesprochen werden, daß es jetzt um
die Theorien von Englands militäri¬
scher Unverletzbarkeit  doch schlecht
b este l l t ist. Sie haben den Todesstoß er¬litten.

Ausdehnung der englischen Wehrpflicht?
Das Londoner Kriegsamt erkennt nach eng¬

lischen Blättermeldungen keine Begrenzungen
für seine Forderungen an Rekruten an. Es hat
bereits sowohl die Dienstpflicht für die
Verheirateten als auch die Erhöhung
des dienstpflichtigen Alters  ins Auge
gefaßt. Im Kabinett vertteten Mc Kenna und
Runciman indessen noch immer eine bestimmte
Politik, die militärischen Anstrengungen auf
Grund der wirtschaftlichen Erfolge einzuschränken.
Eine Entscheidung darüber ist noch nicht ge¬
troffen.

Gouverneur§eih ausgewechselt?
Neues aus Deutsch - Südwestafrika.

In der.Aftican Mail" wird ein ausführlicher
Bericht über die derzeitigen Verhältnisse in
Deutsch-Südwestafrika veröffentlicht. Darin heißt
es u. a.:

„Die Deutschen tragen ihr Los mit einer
bemerkenswerten Ruhe. Sie geben der festen
Überzeugung Ausdruck, daß die gegenwärtige
Lage (das heißt die Besetzung des Landes durch
England) nur noch einige Monate dauern wird,
llngefähr 20 000 von ihnen sind im Lager bei
Aus interniert, das streng bewacht wird. Die
Beamten der südafrikanischen Union hegen
keine Besorgnis, daß e§ dort zu einem
Aufstand kommen könnte. Das Internierungs¬
lager liegt in einer Sandwüste. Am Platze
selbst gibt es Wasser, aber keines im Umkreise
von 50 englischen Meilen. Weiter in der Nähe
von Aus gibt es keine verborgenen Waffenvor¬
räte, während im übrigen Lande die Deutschen
in ihrer bekannten Art und Weise(?) Reserve¬
lager an Waffen und Munition vergraben haben.
Daher wäre ein Aufstand, selbst wenn einer ver¬
sucht werden sollte (I), von vornherein zum
Fehlschlagen bestimmt.

General Francke, der frühere Kommandeur,
lebt ftei in der Nachbarschaft von Karibib auf
einer Farm und meldet sich wöchentlich einmal
bei dem örtlichen Befehlshaber der Union. Der
frühere Gouverneur Seitz ist gegen einen hervor¬
ragenden englischen Bürger, der in Deutschland
gefangen war, ausgewechselt und nach der Heimat
abgereist.

Die Zivilbevölkerung erfreut sich tatsächlich
normaler Lebensbevingungen. Farmer und
andere Reservisten, die bei Kriegsausbruch zu
den Fahnen einbenifen wurden, sind in vielen
Fällen mit ihren Viehbeständen schon zu der
Zeit auf ihre Farmen zurückgeschickt worden, als
die Streitkräfte der Union über Windhuk hinaus
nachdrängten mit einer solchen Schnelligkeit,
daß die Viehbestände nicht Schritt haltenkonnten.

Nahrungsmittel waren auf dem niedrigsten
Stand, als die Deutschen sich ergeben mußten.
Nahrungsmittel sind aber jetzt in Mengen über
die Häfen und die Upington-Bahn herangeschafft,
wenn auch noch nicht ausreichend, um neue Vor¬
räte aufzuhäufen. Lebensmittel für die Unions¬
truppen sind aber genügend vorhanden, wenn
auch keine Delikatessen. Brot und Fleisch bilden
die übliche Ration wie Porridge zum Frühstück.
Eine weise Bestimmung sieht vor, daß alle
Neuigkeiten, welche im Lande verbreitet werden,
nur aus südafrikanischenQuellen stammen."

Eine weise Bestimmung! Wir wissen nur
allzugut, wie die „Neuigkeiten" aussehen, die
englische Agenturen oder solche unter englischem
Machtbereich verbreiten. Man lvird auch diese
Darstellung der Verhältnisse als ein Gemisch
aus Dichtung und Wahrheit betrachten müssen.
Insbesondere gibt dazu die Mitteilung vom

* Im Finanzausschuß der bayerischen
Abgeordnetenkammer  erklätte ein Ver-
tteter der Militärverwaltung in Übereinstimmung
mit dem Kulttisminister, daß der Erlaß eineß
Reichsgesetzes  über militärische
Jugenderziehung  von den maßgebenden
Stellen ins Auge gefaßt sei. Ob man der Re¬
gelung der Frage schon jetzt oder erst nach dem
Kriege näher tteten werde, sei noch nicht ent¬
schieden Jedenfalls werde die Regelung ein¬
heitlich für das ganze Reich erfolgen.

*Der Papst hat den Württembergischen Ge¬
neralvikar Dr. S p r o l l zum W ei h bi schof
der Diözese Rottenburg  ernannt . —
Dr. Sproll gehört seit einigen Jahren als Ver»
trauensmann des bischöflichen Ordinariats der
württembergischen Ersten Kammer an.

* Gegen die Preistreibereien im
Vieh Handel hat der preußische Land¬
wirt  s cha f t s mi n i st er  an die Regierungs¬
präsidenten eine Verfügung ergehen lasten, die
sich hauptsächlich gegen die „wilden" Aufkäufer
und die Mißstände auf den Schlachtviehmärkten
richtet. Die ungerechtfertigte Steigerung der
Preise für Rindvieh läßt die schärfere Hand¬
habung über die Fernhaltung von unzuverlässigen
Personen vom Handel angebracht erscheinen.
Es sollen auch Verbote gegen die Kommissionäre
erlassen werden, gleichzeitig Eigenhandel zu
tteiben. Abzustellen sind die Mißstände des
Vorverkaufs, der Vormerkung für bestimmte
Käufer, des mehrmaligen Verkaufs von Vieh
an einem Tage, wodurch jedesmal die Preise
künstlich gesteigert werden.

*Wie verlautet, hat auch der Mgeordnete
Rühle  seinen Austritt aus der sozial-
dem okratische nReichstagsfraktion
erklärt.

Frankreich.
*Die Regierung, die mit Amerika eine

neue Anleihe  im Betrage von 250 Mill.
Dollars (1 Milliarde Mark) abschließen will,
erklärt, daß die amerikanischen Unterhändler be¬
reits eingetroffen seien. Die Laufzeit der An¬
leihe soll drei bis fünf Jahre bettagen und
durch Unterlagen von Wertpapieren gesichert
sein. Dem Vernehmen nach wird der ganze
Erlös der Anleihe zu Zahlungen in
Amerika  Verwendung finden.

Portugal.
*Nach spanischen Blättermeldungen dauern

die Unruhen in Lissabon  an . Viele
Personen wurden verhaftet, der gesamte
Straßenbahnverkehr iit eingestellt. Auch in
verschiedenen anderen Orten kam es erneut zu
Tumulten, so daß Militär aufgeboten werden
mußte, um die Ruhe wiederherzustellen. Die
Meldungen über den Anlaß der Unruhen lauten
widersprechend. Während es einmal heißt, es
seien Teuerungstumulte, wird ein andermal be¬
richtet, daß es sich um politische Krawalle handele.

Rußland.
*Der neue MinisterpräsidentS t ü r mer

begann seine Tätigkeft mit einer scharfen Kritik
der Verwaltung der Amtsgeschäfte im Mini¬
sterium durchS a so n o w und Bark.  Daher
verlautete bestimmt, daß diese beiden Minister
ihre Abschiedsgesuche  einreichen werden.
Ferner heißt es auch, daß der Generalproku¬
rator des Heiligen Synod Wolgin zurücktreten
und durch Likjenow ersetzt werden solle.

Balkanstaaten.
* In Athener politischen Kreisen wird ver¬

sichert, daß eine teilweise Demobilisie¬
rung des griechischenHeeres  von der
Regierung beschlossen worden sei. Ein könig¬
licher Erlaß, der die Entlassung der Jahrgänge
1892 bis 1900 anordne, werde in allernächster
Zeit veröffentlicht werden. Die Reserveoffiziere
der Jahresklassen 1889 bis 1892 seien bereits
entlassen worden.
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Huf eigner Scholle.

Roman von Guido  Kreutzer.
(Fortsetzung.)

„Denn wenn wir alle Mann bloß auf
unfern Gütern sitzen und Rüben bauenwollten,
dann müßten wir die Weltuhr erst mal ein
paar Jahrhunderte zurnckdrehen, um zeitgemäß
zu sein."

Der Roggenthiner zog einige Male heftig
an seiner Zigarre. Der aufsteigende Mißmut
ging ihm ins Blut.

„Z« dem, was du mir da eben so schön
aus?Äi»ndergesetzt hast, teuerster Freund, sag' ich
ja uni, Amen. Aber, „SchlußI" sag' ich, wenn
ich sehe, wie einer vor die Binsen geht, dem in
seinem Eigensinn nicht zu helfen ist. Und
wanim, bitte? Weil er nur Gesellschaftsmensch
ist und nicht Landwirt. Weil er sich in allen
Modcbädern und allen Hauptstädten als der
Herr Rittergutsbesitzer ausspielt und das Geld
mit vollen Händen wegwirft. Anstatt sich hier
auf die Hosen zu setzen, den Beamten ein
wenig auf die Finger zu sehen, Wirtschafts¬
bücher nachzuprüfcn und bei der Ernte
den Gaul zwischen die Beine zu klemmen. Die
Mutter Erde, mein lieber Junge, ist wahrhaftig
gut und gibt gern. Aber wenn einer nur immer
und immer nimmt und ihr nie etwas ersetzt,
daun wird sie schltcßlich bockeiuig und rückt nicht
mehr raus. Würd' ich ihr auch sehr verdenken."

Ein Schweigen war in den: Zimmer. Draußen
nimorte der Wind in den entlaubten Kronen
der alteu Buchen, die im Schloßpark standen,
rüttelte an den Fensterscheiben und klapperte in

den Regenröhren. Der ftühe Februartag sank,
über der müden Landschaft brauten graue Nebel.

Hans Scharrehn strich mit der Hand gedanken¬
los über die Lehne des Sessels. „Und was ist
der langen Rede kurzer Sinn?"

„Der langen Rede kurzer Sinn?" — Albrecht
Grona räusperte sich mit einem überflüssigen
Aufwand von Energie. — „Der langen Rede
kurzer Sinn ist eine Brutalität. Jedenfalls wirst
Du sie wohl als eine solche auffassen. Und sie
lautet: Dank Deinem Herrgott dafür, daß Dein
Vater schon jetzt gestorben ist. Noch zwei Jahre
weiter, da wärst Du als Bettler hinter seinem
Sarge hergegangen."

„Albrecht!" — Der Ulan war aus seinem
Sessel hochgeschnellt; stand kerzengerade aufge¬
reckt. —„Du sprichst von meinem Vater. Albrecht!"

Es war ein empörter Aufschrei. Eine siedende
Blutwelle schoß ihm ins Gehirn. Er fühlte
Uniform am Leibe. Zum Kuckuck— er war ein
Scharrehn! — Und jener Bürgerliche dort drüben
-mochte er auch tausendmal sein Freund
seiu-

Aber der setzte den flammenden Augen nur
ein böses Lächeln entgegen. Schneidend scharf
klang seine Stimme.

„Ganz recht— ich spreche von Deinem Vater.
Von diesem Edelmann, der erst seine Frau in
den Tod treibt, und danach seinen Sohn kalt¬
blütig und sttupellos um sein Erbe betrügt und
bestiehlt; der in der ungeheuerlichstenWeise das
Gut mit Hypotheken überlastet und Dein Eigen¬
tum in tollen Nächten mit Kokotten verludert.
Von dem Manne spreche ich. Und locnn
Du jetzt immer noch nicinst, daß ich'

mich im Ton vergriffen habe—", er schob die
Schultern hoch— „mir solls recht sein. Nur
nimm es mir dann bitte nicht übel, weun ich es
ablehne, mich Deinen Anschauungen über die
Bedeutung des Wortes „Adel verpflichtet", an¬
zuschließen."

lieber das Gesicht des jungen Offiziers war
sekundenlang eine brennende Röte gezogen. Er
ließ sich wieder in seinen Sessel nieder und sah
mit ttüben Augen in das nihelos flackernde
Kaminfeuer, das um die dicken Eichenkloben
wogte.

Der Roggenthiner stand noch imnier am
Bücherschrank; aber in dem Blick, mit dem er
zu dem Freund hinübersah, war ein kaltes
Forschen.

Da hob Hans Scharrehn ein ivenig den
Kopf mit einer müden, apathischen Bewegung.
„Wer hat Dich denn eigeutlich so genau über
das alles informiert? lieber diese ganzen inneren
Verhältnisse, meine ich."

„Wer? wiederholte Sllbrecht Grona. „Wer
anders wohl, als der Justizrat Kern, der näm¬
lich nicht nur drciundzwanzig Jahre hindurch der
Anwalt Deines Vaters bis zu dessen Tode
war, sondern nebenbei auch noch mein leiblicher
Onkel ist."

„Ach so — ja ; Ihr seid ja verwandt mit¬
einander." — Der Ulan strich sich mit der Hand
über die Sttrn. — „Siehst Du, das hatte ich
ganz vergessen."

„Glaub' ich unbesehen, Hans," lachte jener
schnell versöhnt. „Dir geht im Augenblick Wohl
Wick'tigeres im Schädel rum."

Dann kam er heran und legte ihm die Hand

auf die Schulter. In fcicer Stimme lag cir
herzlicher Unterton.

„Es mag Dir filr den Moment vielleicht
nicht ganz angenehm sein, daß ich mir in die
Trerower Verhältnisse so genaue Einblicke verschafft
habe. Meinst vielleicht, niein Onkel hätte die erste
Pflicht eines Anwalts verletzt, als er einem Dritten
gegenüber— ganz gleich, ob Verwandter odei
nicht— das Schweigen brach, die er über seine
Klienten unbedingt bewahren muß. Aber du weißt
auch ganz genau, daß es von mir nicht müßige'
Neugier gewesen ist. Und- "

Der andere wehrte mit einer Handbewegung.
„Rede doch nicht, Albrecht. Das ist ja beij

unserer langjährigen Freundschaft ganz selbst- ]
verständlich, wenn du dich über diese Frage zu
informieren suchtest."

Albrecht Grona wurde lebhafter.
„Ja siehst du, unsere langjährige Freund- j

schaft! An die Hab' ich ja in erster Linie gedacht. !
Als deine Mutter noch lebte, da haben Wirt
Knirpse schon immer zusammen gespielt, obgleichj
ich doch fast um vier Jahre älter war. Wie oit1
Hab' ich zu Hause meine Senge bekommen, wcuu
ich wieder mal meinem Lehrer weggelaufcn war.
um hierher zu kommen. Trotzdem ja Roggenthiu
und Trerow aneinander grenzen und landschaft-i
lich keins vor dem andern was voraus hat —
immer gefiel es mir bei euch viel besser."

Ein gespannter Ausdruck kam für die Dauer,
eines Atemzuges in sein Gesicht. „Vielleicht auch;
deshalb, weil ich meine Mutter nie gekannt hab' g
und deine immer so gut zu mir war. Und was1
glaubst du. wie empfänglich ein Kind dafür istll
Denn ich weiß noch ganz genau, wie oft ichi
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KriegsereigrrifTe.
28 Januar . Bei Toporoutz überfallen öster¬

reichisch- ungarische Tmppen eine russische
Stellung erfolgreich und machen viele Ge¬
fangene . In Montenegro wird die Gegend
von Gusinje besetzt.

29 . Januar . Nordöstlich von Neuville stürmen
unsere Truppen die feindlichen Gräben in
1500 Metern Ausdehnung . Sie bringen
857 Gefangene und neun Maschinengewehre
ein . Bei St . Lourent wird den Franzosen
eine Häusergruppe abgenommen . Südlich der
Somme erobern die Unfern das Dorf Frise
und 1000 Meter der angrenzenden Stellung.
Die Franzosen verlieren etwa 1000 unver¬
wundete Gefangene , 13 Maschinengewehre
und vier Minenwerfer . Ein französischer
Vorstoß auf der Combreshöhe wird unter
starken Verlusten für den Feind zurück¬
geschlagen. — Die österreichisch - ungarischen
Truppen besetzen in Albanien Alessio und den
Adriahafen San Giovanni di Medua.

30. Januar . Im Westen werden mehrere stan-
zöstsche Angriffe abgeschlagen . Die südlich der
Somme von uns eroberte Stellung ist 3500
Meter breit und 1000 Meter tief . Im ganzen
wurden 1270 feindliche Mannschaften und
17 Offiziere gefangen.

Kl. Januar. Französische Wiedereroberungs¬
versuche gegen die uns bei Neuville ge¬
nommenen Gräben scheitern . Die Zahl der
bei La Folie gefangenen Franzosen erhöht
sich auf 318 Mann , 11 Maschinengewehre
sind erbeutet . In den Nächten vom 29 . auf
den 30 . und vom 30 . auf den 31 . Januar
wird die Festung Paris erfolgreich von unseren
Luftfahrzeugen bombardiert . — Im Osten
zerschellen heftige Angriffe der Russen nord¬
westlich von Riga in unserem Feuer . — Auf
der Insel Kreta landen ftanzösische Marine¬
soldaten und nehmen den früheren deutschen
Konsul in Kanea , jetzigen Vertreter der Firma
Krupp , gefangen.

1. Februar . Englische Abteilungen , die west¬
lich von Messines (Flandern ) Vorgehen wollen,
werden zurückgeworfen . Bei Fricourt machen
die Unfern eine Anzahl Engländer zu Ge¬
fangenen . Südlich der Somme verlieren die
Franzosen weiter an Boden . — Ein
deutsches Luftschiff greift Schiffe und De¬
pots der Entente im Hafen von Saloniki
mit guteni Erfolg an . — Ein deutsches Ma-
rineluftschiffgeschwader belegt in der Nacht auf
den 1. Februar Dock-, Hafen - und Fabrik¬
anlagen in und bei Liverpool , Birkenhead,
Manchester , Nottingham , Sheffield , am Humber
und bei Great -Iarmouth ausgiebig mit
Spreng - und Brandbomben . Mächtige Ex¬
plosionen und Brände entstehen . Alle Luft¬
schiffe kehren unbeschädigt zurück . — An der
Kaukasusftont schlagen die Türken ein vor¬
gehendes russisches Bataillon mit einem Ver¬
lust von 200 Toten und Verwundeten zurück.

2. Februar . Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
wird von den Unfern eine stärkere russische
Abteilung zwischen Stochod und Styr auf¬
gerieben . — In Saloniki werden große
Brände beobachtet , die offenbar von dem
Luftschiff der Unfern herrühren . — Nordwest¬
lich von Uscieszko verdrängen österreichisch¬
ungarische Angriffe die Russen aus ihren vor¬
dersten Gräben . — Am Col di Lana wird
eine italienische Stellung im Handgemenge
genommen.

3. Februar . Nordwestlich von Hulluch ge¬
winnen unsere Westtruppen Boden gegen die
Engländer . Mehrere feindliche Kampfflug¬
zeuge werden in der Gegend von Paronne
abgeschlossen. — Österreichisch -ungarische See¬
flugzeuge haben Durazzo und das militärische
Zeltlager bei der Stadt mit verheerender
Wirkung bombardiert . Auch Valona wurde
in gleicher Weise beschossen. — Das in New¬
port-News (Amerika ) mit einer deutschen
Prisenbesatzung angekommene Schiff „ Appam"
wird voraussichtlich interniert . Es wurde nebst
einer Anzahl anderer englischer Schiffe von
einem deutschen Kriegsfahrzeug „Möve " an
der westastikanischen Küste genommen.

1:, Februar . Ein deutsches 17-Boot versenkt
fünf englische Schiffe in der Themsemündung.

Das deutsche Marineluftschiff „L 19 " wird
von einem englischen bewaffneten Fischdampfer
in sinkendem Zustand in der Nordsee ange¬
troffen . Der Engländer überläßt die hilflose
Mannschaft ihrem Schicksal . — Ein Zeppelin
versenkt durch Bombenabwurf einen englischen
Transportdampfer an der englischen Küste.

Von uncl fern.
Sparsamkeit mit Brotgetreide . Das

badische Unterrichtsministerium hat an die Schul¬
behörden und an die Lehrer der Volksschulen
und höheren Lehranstalten die Aufforderung ge¬
richtet ^ nn Verkehr die Bevölkerung und im
Unterricht die Schüler in jeder Weise zur Spar-

! Schlagwetterentzündung stattgefunden . Die Ur¬
sache der Entzündung ist wahrscheinlich das Er¬
glühen des Drahtkorbes einer Wetterlampe . Ein
Kohlenhauer ist getötet , zwei Leute sind schwer,
fünf mittelschwer und ein Steiger leicht ver-

jbrannt.
Eine Hochstaplerin mit dem Eisernen

i Kreuz . In Reichenstein (Schlesien) ist eine
Hochstaplerin aufgetreten , die mit dem Eisernen
Kreuz geschmückt war und sich als Gräfin und
Rote -Kreuz -Schwester ausgab . Wie durch die
Polizei festgestellt wurde , handelt es sich um die
Frau eines Berliner Straßenbahnschaffners.

Mitteleuropäische ^ ahrplankonserenz
in Wien . Demnächst findet in Wien die
Mitteleuropäische Fahrplankonferen statt , die

zu einem hohen Grade verstärkt , so daß die
Höhrrohre völlig entbehrlich werden . Erfinder
dieses Systems ist Professor Branas an der
Universität Oviedo.

Brand im Parlament von Kanada.
Im Lesesaal des Parlaments in Ottawa ent»
stand abends ein Brand . Die Abgeordneten
retteten sich unter Schwierigkeiten . Nach mel>«
stündiger Arbeit gelang es der Feuerwehr den
Brand zu bewältigen . Der Schaden wird auf
5 Millionen Dollar geschätzt. — Der Ackerbau»
minister erlitt schwere Brandwunden ; der Pre»
mierminister mußte ohne Hut und Mantel flüchten.
Mehrere Personen verbrannten.

Î loyääampfer „König Albert ".

VolkswirtfcbaftHcbes.
Neuregelung der Zuckerpreise. Bei der

durch den BundeSrat jetzt erfolgten Festsetzung der
neuen Preise für Rohzucker und Zuckerrüben für
1916/17 handelt es sich ausschließlich um die Preise,
die vom 1. Oktober 1916 ab im Verkehr zwischen
Landwirten und Rohzuckerfabriken einerseits , und
zwischen Landwirten und Rohzuckerfabriken und
Raffinerien andererseits gezahlt werden . Für die
Verbraucher kommt die Neuregelung überhaupt nicht
in Betracht , da die Verbrauchszuckcrpreise keine Ver¬
änderung erfahren haben , und niemand das
Recht hat , jetzt Preiserhöhungen für
Zucker vorzunehmen.  Die Behörden sind
angewiesen , darauf zu achten , daß der Kleinhandel
die ihm vorgeschriebenen Grenzen nicht überschreitet.
Gegebenenfalls wird eingeschritten werden . Z»
irgendwelchen Angstkäufen von Zucker liegt keiner -̂
Anlaß vor , und eine Preissteigerung für
Zucker ist ein st weilen als ausgeschlossen
zu betrachten.

Der deutsche Dampfer „König Albert " wurde
vor einigen Tagen in die Bocche di Cattaro cin-
geschleppt . Er war mit 300 serbischen Flüchtlingen
an Bord in San Giovanni di Medua gekapert
worden . Ein österreichisch -ungarischer Marineflieger
sah nämlich bei einer Erkundungsfahrt das Schiff,
das ursprünglich dem Norddeutschen Lloyd als
Reichspostdampfer gedient hatte , dann von den Eng-
ländern beschlagnahmt und später den Italienern

zur Verfügung gestellt war . Ein österreichisch¬
ungarisches Unterseeboot wurde ausgesandt , um den
Dampfer zu kapern , der dann von einem Torpedo¬
bootszerstörer abgeholt und in die Bocche geschleppt
wurde , ohne daß die angeblich die Küste blockierende
italienische Flotte einen Angriff gewagt hätte . Der
Dampfer „König Albert " ist 1899 vom Stapel ge°
laufen . Unser Kaiser hat auf ihm 1904 seine Mittel
meerreise begonnen.

samkeit mit Brotgetreide , Mehl und Brot anzu¬
halten . Das unerlaubte Verfüttern von Brot¬
getreide sei zumeist darauf zurückzuführen , daß
vielfach die Besitzer im Felde stehen und die
Frauen sich der Tragweite ihrer Handlungs¬
weise nicht bewußt sind. Bei der Knappheit
der Getreidevorräte müsse aber die Verfütterung
jetzt unter allen Umständen eingeschränkt
werden , damit die Vorräte sicher bis zur Ernte
reichen.

Allgemeine Teuerungszulage im Stein¬
setzergewerbe . Die Anträge auf Gewährung
von Teuerungszulagen , die der Verband der
Steinsetzer in einer Anzahl von Tarifbezirken
gestellt hat , haben jetzt dazu geführt , daß eine
solche Zulage einheitlich und so ziemlich auf der
ganzen Linie , soweit der Reichsverband der
Arbeitgeber dieses Gewerbes in Frage kommt,
vereinbart worden ist. Die Lohnerhöhung , die
als „Kriegszulage " bezeichnet worden ist, be¬
trägt einheitlich 10 Prozent der tariflichen Lohn¬
sätze ; sie tritt in den Gebieten , in denen der
Tarif gekündigt wurde , am 1. Februar , in den
anderen Gebieten am 1. April in Kraft und
hat Geltung während des Krieges und sechs
Monate nach seiner Beendigung . Die Zulage
beträgt im Durchschnitt 7 »/ , Pfennig die Stunde.
Gefordert waren ursprünglich 20 Pfennig die
Stunde.

Schlagwetterexplosion bei Hörde . Auf
den Zechen „Freie Vogel " und „Unverhofft"
in Schüren bei Hörde , Bergrevier Dortmund,
hat in einem Ilberhauen in Flötz Finefrau eine

nach Kriegsausbruch an die Stelle der „Euro
päischen Fahrplankonferenz " getreten ist, die
früher alljährlich unter Beteiligung fast sämt¬
licher europäischer Staaten abwechselnd in ver¬
schiedenen Orten Europas abgehalten wurde.
Zu der Mitteleuropäischen Fahrplankonferenz
in Wien sind außer den österreichisch -ungarischen,
deutschen , bulgarischen und türkischen auch die
Eisenbahnverwaltungen der Mehrzahl der neu-
ttalen Staaten Europas eingeladen.

Neue bosnische Briefmarken . Am
1. Februar sind in Bosnien neue Briefmarken
verausgabt worden . Die Militärpostmarken der
gegenwärtigen Ausgabe haben einen Überdruck
der abgeänderten Wertbezeichnung erhalten , so
daß diese Marken auch als Kriegsmarken be¬
zeichnet werden können . Die 5 -Heller -Marken
ttagen jetzt die Wertbeze '.chnung 7 Heller mit
der Jahreszahl 1916 in rotem Überdruck ; die
10 -Heller -Marken sind mit der neuen Wert¬
bezeichnung 12 Heller und der Jahreszahl 1916
in blauer Farbe überdruckt.

Kupsermangel in der Schweiz . Zu dem
allgemeinen Rohstoffmangel in der Schweiz tritt
jetzt auch Kupfernot hinzu . Sehr schwer werden
davon die Messingschmelzereien und die Uhren¬
industrie bettoffen.

Ein neues drahtloses System . Zwischen
New Jork und Corunna (Spanien ) ist am
1. Februar eine drahtlose Verbindung nach einem
neuen System hergestellt worden . Es handelt
sich um ein Verfahren , das die Geräusche bis

Sericblsballe.
Detmold . Vor der hiesigen Strafkammer hsik

sich der Buchhalter Heinrich Kaiser wegen Unter¬
schlagung und Urkundenfälschung in 28 Fällen zu
verantwotten . Der Angeklagte war seit 1899 auf
Hoffmanns Stärkefabriken in Bad Salzuflen als
Kontorist beschäftigt und hatte sich das unbegrenzte
Vcrttauen der Leiter des WcIMnternchmens er¬
worben . Als Inhaber eines Vertrauenspostens
fertigte er in den Jahren 1911 bis 1915 falsche Post¬
zahlkarten an und verstand es auf diese Weise die
Fabrik um rund 132 000 Mk . zu schädigen . Infolge
der umfangreichen Unterschlagungen führte er ein
großes Haus , doch wurden die großen Geldausgaben
auf immer wiederkehrende Gewinne des Angeklagten
in der Lotterie zurückgesührt . Die unterschlagenen
Gelder deckte der Angeklagte in den Büchern der
Fabrik durch vorgetäuschte Lieferungen . Als er im
Herbst 1915 zum Heeresdienst eingezogen wurde,
traten die Straftaten zutage . Er war im vollen
Umfange geständig . Die Sttafkammer verneiMe
wegen der Großmannssucht des Angeklagten die
Zubilligung mildernder Umstände und verurteilte ihn
zu vier Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
Der Nährwert der billigen Käse.

Der ^Käse wird seit langem als ein ausge¬
zeichnetes Nährmittel empfohlen , da er neben
Fett hauptsächlich Eiweiß in Form des phos¬
phorhalligen Kaseins enthält . Als besonders
nahrhaft , wohlschmeckend und bekömmlich gelten
die Fettkäse wie Camembett , Brie , Neuchateller,
Chester . Sie sind daher auch viel teurer als
die sogenannten Magerkäse wie Quark , Zwerg¬
käse, Bierkäse und Tilsiter , über diese billigen
Käse sind nun von Dr . Friedmann und Magar-
schek in Königsberg Versuche angestellt worden,
die in der Zeitschrift für Hygiene veröffentlicht
werden . Sie ergaben , daß die teuren von den
billigen Käfesorten sich nur sehr wenig durch den
Nährwert unterscheiden , jedenfalls nicht in dem
Grade , daß der Preisunterschied sich daraus
rechtfertigen ließe , der für 100 Gramm 24 bis
32 Pfennig bettägt . Für 1 Mark erhält man
2500 Gramm Quark , aber nur 277 Gramm
Roquefort . Auf der einen Seite erhält man
3695 , auf der anderen nur 1182 Kalorien.

6oläene Morte.
Betrüglich schloß die Furcht mit der Gefahr

ein Bündnis.
Beide sind Gesellen . Goethe.

Der Frosch hüpfet wieder in Pfuhl,
Säß er gleich auf einem goldnen Stuhl.

•" *.* Rollenhagen.

m, (Hn der ersten Zeit , als ich in Greifswald
°uf dem Gymnasium war , gebangt Hab ' — nach
d« ner Mutter . Später starb sie ja dann ; und
°a fleckte dich dein Vater ins Kadettenkorps . Da
Mit du nun den vorgeschriebenen Entwicklungs-

ganz regelrecht durchgemacht ; sitzt jetzt rund
Ia  m }re in  Herzogswalde und drillst deine
rt ® Männerchen mit einem Biereifer , daß du
LaÜ "och mal als Adjutant den Gipfel¬
punkt militärischer Akkuratesse erreichst . Bei

ist die Geschichte ja allerdings nun nicht
1 glatt vonstatten gegangen . Du erinnerst dich
TTJ?* 1 April werden 's fünf Jahre — ich hatte
§ luein Jahr bei den „Alexandern " in Berlin
E " ^ Müssen — da verunglückte mein Vater.

weiß, wovor der Gaul scheute, daß er die
.-. ^ vwchung hecunterfegte und rein in den Erlen-
M ' jblvychen all die Binsen und Schlingpflanzen.

Äitcr  mußte sich wohl mit den Füßen im
iL„̂ nzeug verhakt haben : — denn als wir
vn« - ich nach drei Tagen fanden , da saß er
di-n im Sattel , die Zügel krampfhaft in

geballten Fäusten ."
eiiwn mächtige Brust sttaffte sich unter
bU'cm schweren Atemzuge.
lvolli» kam's  hageldick , sag ' ich dir . Ich
bnf/„» die Pachtung von Roggenthin doch wieder
$0 '!' lveil schon Vater und Großvater auf der
an 5-E gesessen haben . Erst all die Eingaben
bnn^ Negierung , mit denen ich aber zu keinem
g-. ,-0!gen Resultat kam. Bis ich mich mit einem

direkt cm den Kaiser wandte . Da klappte
di, ml - " " t einem Male . Ja . Und während
Knu» Herzogswalde alle Privilegien des

fluokukens genießen konntest . Hab ich auf

Roggenthin den dicken Kopp in Kraffts .Lehr¬
buch der Landwirtschaft ' und Maltzahns .Dünger¬
wirtschaft ' gesteckt oder bin bei Sttippenregen
auf dem Gaul über die Felder karriolt , um
Gespanne zu revidieren und die Beamten aus
ihrem Schlaf au .zustökern ."

Ein warmer Schimmer hellte in seinen
Augen auf.

„So nur ein Jahr lang als blutjunger
Dachs die volle Verantwortung über fast fünf¬
tausend Morgen Weizenboden haben und dann
keinen Vater und keine Mutter neben sich — ich
sage dir , das läßt um zehn Jahre älter
werden . . .

Und bei all dem Hab ich mich doch immer
gefteut , wenn ich von dir einen Brief bekam
oder an dich schrieb. Oft genug Hab' ich dich
ja auch in Herzogswalde besucht , wenn ich
in Eurer Gegend zu tun hatte auf einem Vieh¬
markt oder um meine Fohlen zur Remonte zu
bringen . Auf diese Weise sind wir beide immer
zusammengeblieben . Und wenn eine Freund¬
schaft bei solch einschneidendem Unterschied in
den äußern Verhältnissen nicht den kleinsten Riß
bekommt , nicht lauer und kühler wird , ich meine,
dann muß sie schon sehr ttef sitzen. Vielleicht
macht das , weil wir ein und dieselbe Heimat¬
luft geatmet haben . So was kittet wie Pech
und Schwefel ."

Albrecht Erona steckte sich seine Zi¬
garre wieder an , die ihm während der
langen Rede ausgegaugen war . Dann zog
er sich einen Stuhl heran und setzte sich. Nach¬
denklich verfolgte er mit den Augen die ein¬
zelnen Muster des Teppichs unter seinen Füßen.

„Ja , weshalb ich die alten Geschichten hier
auskrame : Nämlich an das alles umßt ' ich
denken, als ich vor drei Tagen von dem plötz¬
lichen Tode deines Vaters hörte . Da Hab'
ich anspannen lassen und bin zu meinem Onkel
in die Stadt gefahren . Ich mußte mich doch
orientieren und dir Red ' und Antwort stehen,
wenn du kamst. —

Zuerst wollte er mir absolut keine Auskunft
geben ; meinte , das ginge mich nichts an , und ich
sollte mich nicht um ungelegte Eier kümmern.
Außerdem dürfe er als Anwalt einer Familie bei dem
Ableben des bisherigen „Chefs " derart vertrauliche
Mitteilungen nur dem unmittelbar nächstberech-
tigten Erben machen . Na — und da Hab ' ich mich
denn wieder mal als ein Mensch gezeigt , der
von Zartgefühl und Respekt vor dem Privatleben
seines Nächsten absolut keine Ahnung hat ; und
Hab' dem Herrn Onkel so lange zugesetzt , bis
er mir reinen Wein einschenkte . Und daß ich
ihm aufmerksam zugehört Hab ' , glaub ' ich dir
vorhin in wohlgesetzten Reden bewiesen zu
haben ."

Hans Scharrehn saß regunslos — zusammen¬
gesunken. Nur die Arme hatte er auf die Seiten¬
lehnen des Sessels gelegt und starrte brütend
in die zuckenden Flammen.

„Danach zu urteilen , bin ich also bankrott,
noch ehe ich überhaupt angefangen habe ? I"

„So ziemlich — ja ."
Der im blauen Rock hob stagend den Kopf.
„So ziemlich ? — Du sagtest mir doch vorhin,

daß mein Vater — "
„Na ja , gewiß, " unterbrach der Roggenthiner

ein klein wenig ungeduldig . „ Einschränkungen

mußt dn natürlich gelten lasten . Freilich , dir
als Offizier fehlt dafür naturgemäß der Blick.
Also ich meine , du brauchst das , was ich dir da
alles auseinandergesetzt Hab' , nicht so uubedingt
wörtlich zu nehmen . Denn Trerow ist schließlich
ein Besitz, den selbst zehn Jahre einer solch
elenden Luderwirtschaft nicht absolut rettungslos
auf den Hund bringen . Die Sache ist so, daß
dein Grund und Boden bis zur äußerster , Grenze
des Menschenmöglichen mit Hypotheken über¬
lastet ist. Da beißt keine Maus einen Faden
von ab ."

„Und irgendein Bankguthaben oder so etwas ? "
„Ist nicht vorhanden oder längst abgehoben.

Dein Vater hat , wie du weißt , seit dem Tode
deiner Mutter ein äußerst luxuriösesLebep geführt.
Etwa von der Art , wie es sich ein Mann leisten kann,
der über dieZinsen von mehreren Millionei - verfügt.
Was du selbst bisher verbraucht hast , ist so gering,
daß es dagegen gar nicht in Betrach ! kommt.
— Deine Mutter hat , wie dir ebenfalls bekannt
ist , nicht einen roten Pfennig in die Ehe mit¬
gebracht . Vermögen , ich meine in bar oder in
Wertpapieren , war nur in geringem Muße vor¬
handen und wurde nach und nach verbraucht.
Und als die Zuschüsse von dieser Seite dufhörten,
tat dein Vater , um sich die Mittel «ur Fort¬
führung seiner kostspieligen Lebensführung zu
verschaffen , das schlimmste, was er überhaupt
tun konnte : er begann mit Trerow einrn wüsten
Raubbau zu treiben . Selbstverständlich ging das
nur eine gewisse Zeit , dann sanken die Ertrag«
niste rapid . Der Knüppel liegt immer beim
Hunde ."
Eck« » Fortsetzung folgt .)



Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gel-se.rst: u»r oerbretteste Zciw«z iu Eamöerg  und Uurgegeud.
Am 1. Februar 1916 ist ein Nachtrag zur Bekannt¬

machung betreffend Bestandserhebung von tierischen und
pflanzlichen Spinnstoffen (Wolle, Baumwolle Flachs, Ramie,
Hanf , Jute , Seide) und daraus hergestellten Web-, Wirk-
und Strickgarnen vom 28. 9. 15. durch das Stellv. General¬
kommando des 18. Armeekorgs erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsverfügung ist auf dem
Bürgermeisteramt einzusehen.SttUo.6enetn»oniKionDo Bes 18.Htmcefotps.
* Anthracit *
Eier - Briketts

per Zentner Mk. 1.50 hat vorrätig

Lagerhaus Lamberg.
Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
abfärßende Wassercreme!
Werschmiert die Kleider!
Kaufen Sie
_nichlabfäröeriden

Hel -WachstederpuH

M montog. Sen 14. Mmr 1916,
Vormittags 10 Uhr beginnend,

werden im
Distrikt Waldmühlenschlag , Schutzbezirk Lamberg

an Ort und Stelle versteigert.
430 Rm. Buchen-Scheit und Knüppel

3860 Stück Buchen-Wellen
21 Rm. Eichen-Reiser-Knüppel

Lamberg» den 7. Februar 1916.
Der Magistrat:

Pipberger.

hat bedauert , daß Pr . Oefker ’s Fabri¬
kate zeitweise während des Krieges
nicht zu haben waren , lletzt sind sie
überall wieder vorrätig und man fordere
daher stets die echten

Dr. Oetker’s Fabrikate
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf“.

Pr . Oetker , Nährmittelfabrik,
Bielefeld.

rn  Mn«. Den 11. » not Ds. 30s., 1 Die Me für kliegSWlI« SkllWe.

Nigrin.

m Sohatuutrkt

Sofortige  Lieferung, auch SchuH-
fett Tranolin und Tranlederfett.

Hübsche Heerführerplakate.
Fabrikant:Carl Gentner,Göppingen.

Sehet eines Kinnesm Zell Des
Weges!

„DfluiD besiegt Den Riesen Goliotb",
sowie

Gebetchen für katholische
Krieger!

81. Erzengel Michael verleime uns ini kamnse.
Preis pro Stück 5 Pfennig.

Wilhelm Ammelung. Lamberg.

Verlag des BibliographischenInstituts in Leipzigu. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . lb8JTZ
26 Haupt - und 18 Nebenkarten au» Menerr Konverlattons -Lextkan. In Um¬
schlag zusammengetzeftet. 1 Mark 60 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 '"ich"."
« «tenftülken . In Umschlag . 20 Pfennig

Sriegsgedichte 1914.
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter. Nach den für Deutschland. Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehrte Auflage . In Leinen gebunden . 2 Mark 60 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
2n Leinen gebunden . . sniirf

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage.  Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen aus 1612
Seite » Text mit 1220 Addildungen aus 80 Illustrattonstaseln (davon 7 Farbe - -
druckraseln), 22 Haupt, und 40 Nebenkarten , 35 selbständigen Textbeilagen

1 und 30 statistischen Übersichten. 2 Bände in halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 halbiederband gebunden . 20 Mark

vormittags 11 Uhr ansangend,
kommt im Erbacher Gemeindewald,

Distrikt Platte 32 » und 33 d
zur Versteigerung:

20 Rm. eiche Scheit- und Knüppelholz
206 „ buche Scheitholz
160 „ „ Knüppelholz

2660 Stück buche Wellen
18 Rm. Weich- und Nadelholz

Erbach, den 6. Februar 1916.
Höhn , Bürgermeister.

Persil
Stärkewäsche

(Wichtig - lesen !)

Das selbsttätige WaschmitteL
SUriuvIidx

wird prachtvoll klar, bliUMivaifi,. «rfa auf defl§̂
— Rasen gebleicht!

Kein Reiben und Bürsten* daher kein Rauhwerdende*'
Ränder und Kanten bei Kragen. und Manschetten̂ Größte,

Schonung des Gewebe» bei garantiertet /Unschädlichkeit:

Erprobt u. gelobt!
N»r in Origiaalpaketat aiemaia low *.

HENKELa CO, DÜSSELDORF. MI-In. Fabrik, a. 0. allbalicMn

Henkel ’s Bleich - S

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„5iroeco"
aus der

Limburger Zirocco-Röster ei
welcher sich ourch vorzüglicken Wohlgeschmack und

große PreiSwüidigkeit auszeichnet.
Erhältlich in 1/a  und V4 Pfund -Paketen mit Schutz¬

marke in den meinen Kolonialwarenhandlungen.

iiT
iYi

Wer
iXi

,M ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh i.tj
^  bessere Milchausbeute , und bei Schweinen rapide

Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe ĵ j

Tepper ’s nährkalk
■ mit Eiweis . —- —-—

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
,-y -, Nachbestellungen. lV.m 5 fifl.toflen im.3.50. 12V2gg.HU.7. 25Sg.ll.13

frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch Kj% 3oh,Schmitt,SambergI
„Nassauer Hof“.

(Abt 7 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu
Wiesbaden) wünscht, daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirk bei ihr an¬
gemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter
Gefangenschaftbefindlichen Deutschen im Falle der Be¬
dürftigkeit der Angehörigen in dauernde Unterstützung
mit Geld und Liebesgaben zu nehmen, anderseits um
bei späterem Gefangenen - Austausch die Adresse der
Gefangenen stets zu Hand zu haben Es ist anzuneh¬
men, daß es noch eine Reihe von deutschen Kriegsge¬
fangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stel¬
len gemeldet sind
Die Abteilung4 der Roten Kreuzes zu Limburg
bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt Vermißten
oder Kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise Lim¬
burg — soweit sie bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind
um i ii e diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Muster:

Zuname und Vorname , ZivilberufJder frag¬
lichen Person,

Tag und Ort der Geburt derselben,
Letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme , sowie An¬

gabe ob verwundet gewesen, die letzte Nach¬
richt kam . von.

Adresse der Angehörigen,
Im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Be¬

scheinigung der Ortspolizeibehörde über die
Bedürftigkeit des Antragstellers

Von jeder Aenderung ^der Adresse eines Kriegsge¬
fangenen bitten wir unssjedesmal sofort Mitteilung zu
machen

unstdichteStalld
durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliches Furier bleibt
gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holzwerk vor Fäulnis
schützt . Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt b frei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.®;

Nreis-Schweineverficherung.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

lireis-Schweineversicherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

i bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
> des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Ein Ab¬

holung findet nicht mehr statt.
Johann Schmitt , Zleischbeschauer.

für ins Feld zu senden
sowie solche für aus dem
Felde in die Heimat zu

senden empfiehlt
Wilhelm Ammelung.

Feldpostpakete
mit

Cognac , Rum , Aromatique
Boonekamp.

Die beste Liebesgabe für die jetzige kalt feuchte Jahreszeit
für unsere Truppen im Felde.

7i Pfd.-Paket 90 Pfg. V* Pfd. - Paket 50 Pfg.
HP Sehr starke Verpackung."WU Stets vorrätig bei
Heinrich Kremer , Lolonlalwarenhand lung

empfiehlt die Buchdruckerei
Wilhelm Ammelung. Lamberg.

iDlfSfDil
zugelaufen.

Näheres in der Expedition.

Feldpost

ä Mk. 1,30 n.2.10 in Apotheken!- - -

Pergament papier
vorrätig in der Expedition.

Wir suchen zum 1. April
oder spätestens Ostern,
einen in den Nachbar¬
orten wohnhaften,braven,
fleißigen, aufgeweckten

Jungen von netten Eltern
der vom Lehrer bestens
empfohlen sein muß, für

unser Büro als

Seitiins
bei 3 jähriger Lehrzeit.
Vorerst nur schriftliche An¬

gebote erwünscht.
ngffau Selterser
Mineralquellen

Aktien- Gesellschaft
Sderselterser mineral-

ürunnen.
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